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CO Berlin, den 18. Dec. Gegen Hern v. Kirchmaun's Präſidentſchaft 
in Ratibor haben nicht allein die Näthe des dortigen Obergerichts proteitirt; es 
ſoll auch die Landſchaft einen Proteft eingelegt haben, weil fie unmöglich mit 
anjehen können, daß ihre Söhne, deten fo viele am dortigen Gerichte als Aus⸗ 
cultatoren u. ſ. w. arbeiteten, unter dem Einfluſſe eines ſolchen Mannes Händen, 

— In Betreff der Reorganiſation der hieſigen Bürgerwehr hoͤren wir von 
ſonſt gut unterrichteten Perſonen, daß jeder der bisherigen Büͤrgerwehrbezirke be⸗ 
hufs der Reorganuiſation aus freier Wahl hundert Mann zu ſtellen habe, die 
ſich indeß ſelbit equipiren müſſen, und in Zukunft einzig und allein die Bürger, 
wehr Berlin's bilden ſollen. Wie eine ſolche Maßnahme aber mit dem Bürgers 
wehrgeſetze in Einklang gebracht werden ſoll, vermögen wir nicht zu faſſen. — 
Die Herten Gueiſt und Lewald, welche bekanntlich aus der Stadtverordneten 
Verſammlung ausgetreten nd, ſollen beabſichtigen, für die bevorſtehenden Kane 
merwahlen als Kandidaten aufzutreten. Auch der berühmte (1) A. Braß hofft 
ſich mit Erfolg den Wahlmannern Berlins präſentiren zu dürfen. 

Berlin, den 18. Dezember. Als am legten Donnerſtage der General 
von Wrangel nach dem Krankenhauſe Bethanien fuhr, wurde er von den auf 
dem Köpnidterfelde beſchäſtigten Arbeitern erkannt, welche ihm ſofort ein jauch⸗ 
zendes Lebehoch brachten. Der General ſchickte, ſowohl hierüber als über die 
wahrgenommene Ordnung erfreut, den Arbeitern ein Geſchenk von 30 Rehlrn. 
für die Krankenkaſſe. Tages darauf zeigten die Arbeiter dem General an, daß 
fie dieſes Geld zum Weihnachtsgeſchenk fur die 6 Familien beſtimmt hätten, 
deren Ernährer bei dem letzten bedauerlichen Konflikt zwiſchen Arbeitern und 
Bürgerwehr gefallen waren; zugleich baten ſie um Vermittlung, da fie bedroht 
wären, am vergangenen Sonnabend die Arbeiten einſtellen zu müſſen, He 
fortfegen zu können. Am Sonnabend Mittag erſchien plötzlich der Genera 
Wrangel ſelbſt in der Gegend des Baſſins, am Ausgange der Schäfergaſſe. 
Augeydlicklich verſammelten ſich ſämmtliche Arbeiter, um den General zu ſehen 
und zu hören. Mit Jubel empfangen und fortwährend davon in feiner Rede 
begleitet, erklärte Herr von Wrangel, daß er anf den Wunſch der Arbeiter, 


ihnen die Erlaubniß zum ferncren Fortarbeiten zu verſchaffen, ſelbſt hergekom⸗ 


i, um ihnen zu erklären, daß dies, ſo lange nur irgend die Witterung 
re vr a5 57 werden folle. Die Arbeiter, über dle ſe Ausſicht ers 
freut (und fie it in Erfüllung gegangen), ihre in der jegigen Jahreszeit dop⸗ 


pelt beſchwerliche Arbeit fortſetzen zu konnen, brachen in wiederholt enthuſtaſtiſches 


2 ü i ergriff der General wieder das Wort 
— n en nn Dee ihm, der nur als 
Diener und im Auftrage des Königs bier Hände? Ein donnerndes dreimaliges 
Hoch auf das Wohl des Königs und des Königlichen Hauſes pe N 
D. R.) 

Berlin, den 19. Dezbr. General Wrangel erließ unterm 17. d. M. 
nachſtehendt öffentliche Dankſagung: Seit dem 10. v. M. find den Truppen 
der hieſigen Garniſon, ſowohl den an dieſem Tage neu eingerückten, als den 
ſchon vorher hier geſtandenen, unzählige Beweiſe ſreundlichen und W e 
Wohlwollens von den Bewohnern dieſer Haupt= und Reſidenzſtadt zu yeil 
geworden. Die eingerückten Truppen fanden in den nur wenige Stunden, ja 
vielen Orts gar nicht vorher beſtelten Quarticren den gaſtlichſten Empfang, und 
als nach zwei Tagen die ſe Quartiere verlaſſen und gegen ſolche in den großen 
Hauptgebäuden der Stadt vertauſcht werden mußten, gab ſich ein allgemeines 
Streben kund, nicht nur jenen, ſondern auch den in den Caſerneu verbliebenen 
Truppen die Mühen des angeſtrengten Dienſtes und die Veſchwerden, welche 
üble Witterung, überfüllte Wohnungsräume und andere Verhältniſſe ihnen 
vielfach bereiteten, erträglicher zu machen. Es floſſen ihnen Spenden und Lies 
besgaben aller Art zu: an baarem Geld — darunter Summen von 200 und 
400 Thlr. bis herab zu einzelnen Groſchen, welche von armen, aber wohlmei⸗ 
nenden Händen geboten wurden — an Viktualien, an Taback, Hemden, Strüm⸗ 
pfen, Leibbinden u. ſ. we, geſammelt im Ganzen, oder gegeben im 
Einzelnen, von allen Ständen, in allen Theilen der Stadt, ja ſelbſt 
von auswärts her) aus den Orten, deren Gäſte die einen oder die anderen die⸗ 
fer Truppen noch jüngſt geweſen — Und noch jetzt, wo Wochen bereits darüber 
vergangen, hat jenes Streben nicht nachgelaſſen. Noch täglich wird mit ders 
ſelben Frrudigkeit, in demſelben Sinne gegeben, wie zu Anfang. Es iſt der 


Sinn, der in dieſen Soldaten nicht blos die wackern Söhne und Brüder, ſon⸗ 


dern der in ihnen, und zwar vornehmlich, jene Treue und Zuverläſſigkeit ehrt, 
die in ſtürmiſcher Zeit dem Vaterlande jo feſte Stützen bilden. In ſolchem 
Sinne gegeben, ſind die gedachten Gaben und Spenden mit innigem Dank von 
den Truppen angenommen worden, — mit um ſo innigerem, als der Mangel 
leger öffentlicher Kundgebung deſſelben beim Einrücken an jenem 10. Novem⸗ 
ber fein Worhandenſein hier in ſolchem Umfange wohl zweifelhaft erſcheinen laſ⸗ 
ſen konnte Cs iſt ein erhebendts, ein freudiges Gefühl für mich, jenen Dank 
Namens der Tappen öffentlich ausſprechen zu dürfen. Ich ſage ihn hiermit 
den biedern Vewstnern dieſer ſchönen Stadt aus der Fülle meines Herzens und 
begleite ihn mit warmem Handdruck, den ich im Geiſie jedem reicht, der auch 
nur einem meiner braven S oldaten Gutes gethan! Ich ſage dieſen Dank aber 
auch in gleicher Weist allen jenen wackern Menſchen von nah und fern, deren 
Theilnahme ihren früheren Gagen, den Soldaten, ungeſchwächt hierher folgte, 
und deren wohlwollender Sinn, auch nach dem Scheiden noch, ſich ſort und 
immer fort bethätigte! x; 1 

( Berlin, den 19, Dec. Auf das vielfach verbreitete Gerücht hin, daß 
ver König eine Auzahl, man ſpricht, ven 10,000 Gewehren zur Armirung der 
bieſigen Bürgerwehr anfertigen laſſe, hat ſich ein Verein gebildet, der allmälig 
über alle Bürgerwehrbezirke ſich ausbreiten will und deſſen Mitglieder ſich ver⸗ 


pflichten, von dieſen geſchenkten Waffen keine anzunehmen. Wir mochten dieſe 


Herren bitten, ſich zu verpflichten, überhaupt keine Waffen mehr in die Hand zu 
nehmen, da dieſer Sommer bewieſen, daß dieſelben doch meiſtentheils nur als 
Stangen zu weißen Parlamentairfahnen benutzt wurden. — Mehrere. hieſige 
Eigeuthümer haben ſich vereinigt zur gerichtlichen Verfolgung derer, welche in der 
Nacht vom 18. zum 19. März den Brand der Artillerieſchuppen und der Eiſen⸗ 
gießerci-Gebände veranlaßt haben. Einige der Eiſengießerei-Gebäude nämlich waren 
in der ſtädtiſchen Feuerkaſſe noch mit 49,000 Thlr. verſichert und dieſe Summe 


faͤllt jetzt der genannten Kaſſe, reſp. den hieſigen Hausbeſitzern zur Laſt. Drei der 


Auſtifter jenes Brandes kennt man; einer derſelben ſoll nicht ohne bedeutendes 
Vermögen fein. — Uuſer Belagerungszuſtaud wird dem Vernehmen nach bis nach 
Eröffunug der Kammerſitzungen dauern. Behufs der Wahlen aber wird jede mög- 


liche Bewegung und Verſammlung frei gegeben werden. — Ein Bataillon des. 


10. Regiments ſoll bereits Befehl erhalten haben gegen Ende dieſes Monats nach 
Hamburg zu rücken, ein Zeichen, daß man dem Frieden mit Dänemark nicht fo 
ganz traut, und auf alle Fälle gefaßt ſein will. — In Folge mehrfacher Zwiſtig⸗ 
teiten zwiſchen den Garden und Linienttuppen iſt den erſtern heut eine ernſte ſchrift⸗ 
liche Vermahnung zu Theil geworden. — Herr Jung hat ein zweites Sendſchreiben 
an ſeine hieſigen Wähler vom Stapel gelaſſen. 

Hamburg, den 14. Deibr. (H. C.) Heute Nachmittag 24 Uhr wurde 
die konſtitutrende Verſammlung im großen Saale des Gebäudes der patriotiſchen 
Geſellſchaft durch den Alters-Präſtdenten, Herrn Oberſt-Licutenant Mettler⸗ 
kamp eröffnet. Zum Präſidenten wurde erwählt Herr Dr. Baumeiſter mit 
141 Stimmen. Herr Dr. Gallois erhielt 22 Stimmen, Herr Senator Lutte⸗ 
roth 11, die übrigen zerſplitterten ſich. Zum erſten Vice-Präſtdenten wurde 
gewählt (Zahl der Stimmenden 181, abſolute Majorität 91) Herr Senator 
Lutteroth mit 132 Stimmen; Herr Dr, Gallois erhielt 28 Stimmen u. ſ. w. 
Die Wahl eines zweiten Vice-Präſidenten fiel mit 129 Stimmen auf Herrn 
Dr. Versmann. (Zahl der Stimmen 181 Mitglieder, abſolute Majorität 91.) 
Herr Dr. Gallois erhielt 37, Herr Dr. Eden 13 Stimmen u. ſ. w. Zu Se⸗ 
kretairen wurden gewählt: die Herren Dr. Cropp, Dr. Lazarus, Dr. Becken⸗ 
dorff und W. F. Schütt. . 

Bernburg, den 15. Dec. Heute, Morgens 97 Uhr, iſt der Landtag durch 
das Miniſtertum aufgelöſt und ein Landes⸗Verfaſſungsgeſetz, welches den Forde⸗ 


tungen einer vernünftigen Freiheit entſpricht, veröffentlicht. In der bezüglichen Be⸗ 


kauntmachung heißt es: Der Landtag hat ſich durch einen am 29. v. M., Unſere 
Ehre und Würde tief verletzenden Beſchluß ganz außer Stand geſetzt, über das 
Verfaſſungswerk ferner mit Uns zu verhandeln. Wir haben bei dieſer Lage der 
Sache, und um den Staatsangehörige die Vortheile, welche eine wahrhaft zeitge⸗ 
mäße conſtitutiouelle Verſaſſung ihnen gewährt, bald zu verſchaffen, und um ſie 
über die künftige Geſtaltung der Verhältniſſe des Herzogthums ſofort zu beruhigen, 
beſchloſſen, nach den mit dem Landtage ſtattgefundenen Berathungen und Verein⸗ 
barungen mit den für noͤthig erachteten Abänderungen und Modifikationen, bezie⸗ 
heudlich nach den Beſchlüſſen der Deutſchen National-Berfammlung, ein Landes⸗ 


Verfaſſungsgeſetz für das Herzogthum zu erlaſſen, welches unterm heutigen Tage 


promulgitt werden ſoll. Wir wollen, daß dieſes Laudesverfaſſungsgeſetz auf dem 
nächſten ordentlichen Landtage einer Reviſion unterworſen werde, und werden wir 
gern die Hand dazu bieten, dabei alle zuläſſigen und dem wahren Wohle des Lan⸗ 
des zuttäglichen Verbeſſerungen eintreten zu laſſen. ..... Da die Wirkſamkeit des 
Landtags nach der von Uns über die Sanction der Verfaſſung gefaßten Beſchluß⸗ 
nahme aufgehört hat, ſo haben Wir den Schluß ſeiner Verhandlungen unter heu⸗ 
tigem Tage angeordnet, zugleich aber wegen baldiger Einberufung eines neuen or⸗ 
deutlichen Landtages die nöthigen Befehle erlaſſen. Ballenſtedt, am 1 4. Dec. 1848; 

ia Alexander Karl, Herzog zu Anhalt. von Kroſigk.“ 

Frankfurt, den 11. Dezember. Von einer von der Fraktion des Augs⸗ 
burger Hofes niedergeſetzten Kommiſſion von neun Mitgliedern, worunter alle 
Hauptſtaaten Deutſchlands — Preußen aber nur mit Einer Stimme — vers 
treten waren, iſt der nachſtehende Entwurf über die Rechte und die Stellung 
des deutſchen Kaiſers ausgearbeitet worden. Die Erblichkeit der Kaiſerwürde 
wurde mit 8 gegen 1 Stimme angenommen und für das preußiſche Kaiferrhum 
erklärt man ſich einſtimmig. Es wurde hierbei vorausgeſetzt, daß Oeſterreich 
aus dem Vunde ausſcheide. Der Entwurf, welcher jetzt in den Clubs zur Be⸗ 
rathung vorliegt, lautet wie folgt: 

Art. I. §. 1. Die Würde des Relchsoberhauptes iſt bleibend verbunden 
mit einer der deutſchen Kronen. Dieſe wird beſtimmt durch Wahl des verfaſ⸗ 
ſunggebenden Reichstags. Veränderungen in der Thronfolgeordnung des bee 
treffenden Hauſes können nur mit Genehmigung des Reichs gemacht werden. 
Sie ſind als Abänderungen der Reichsverfaſſung zu behandeln. Das Reichs⸗ 
oberhaupt führt den Titel „deutſcher Kaiſer“. Der Kaiſer bezieht eine vom 
Reichstag auf die Lebensdauer deſſelben ſeſtzuſetzende Civilliſte. F. 2. Der Sitz 
der kaiſerlichen Regierung iſt zu Erfurt, welches mit feinem Burgfrieden von 
Preußen, an das Reich abgetreten und von dieſem unmittelbar regiert wird. 
§. 3. Der Kaiſer wird feine Reſidenz daſelbſt wenigſtens während der Sitzungs⸗ 
zeit des Reichstags nehmen. §. 4. Während feiner Abweſenheit von dort wird 
ſich beſtändig einer der Reichsminiſter in der unmittelbaren Umgebung des Kai⸗ 
ſers befinden. F. 5. Veim Tode des Kaiſers verſammelt ſich der Reichstag Kraft 
des Geſetzes 14 Tage nach ſeinem Ableben. §. 6. Im Falle das Volkshaus 
aufgelöſt und die Zuſammenberuſung des neuen auf eine ſpätere Zeit feſigeſetzt 
iſt, tritt das alte bis zur Vereinigung des neuen wieder in feine Verrichtungen 
ein. Vom Tode des Kaiſers bis zu der Eidesleiſtung feines Nachfolgers oder 
des Reichsverweſers werden die verfaſſungsmäßigen Gewalten desſelben von dem 


verantwortlichen Geſammt⸗Miniſterium im Nat 
Wenn beim Tode des Kaiſers ſein Nachfolger m 
beide Häuſer des Reichstags in eine einzige Verf 


lichkei findet, zu regieren, ſo rufen die Reichsminiſter, nachdem Kuss Uns 

ö it dargethan haben, ſogleich den Reichstag zuſammen. Die Vormund⸗ 
ſchaft und die Reichsverweſung werden dann durch die vereinigten Häuſer aus 
geordnet. §. 9. Der Kaiſer bei ſeiner Thronbeſteigung, ſo wie der Reichsver⸗ 
weſer bei ſeinem Regierungsantritte, leiften im verfammelten Reichstage folgen⸗ 
den Eid: „Ich ſchwöre, das Reich und die Rechte des deutſchen Volkes zu ſchir⸗ 
men, die Reichsverfaſſung aufrecht zu erhalten und fie gewiſſenhaft zu vollziehen, 
jo wahr mir Gott helfe!“ 

Art, II. §. 10. Der Kaiſer iſt unverletzlich und unverantwortlich. Seine 
Miniſter find. verantwortlich. §. 11. Kein Akt des Kaifers hat Kraft, wenn er 
nicht von einem der Reichsminiſter gegengezeichnet iſt. §. 12. Der Kaiſer er⸗ 
neunt und erläßt die Reichsminiſter. $: 13. Die Reichsregierung iſt getrennt 
von der des Einzelnſtaats, welchem der Kaiſer als Staatsoberhaupt vorſteht. 
Kein Mitglied des Reichsminiſteriums kann zugleich ein Amt in einem Einzel⸗ 
ſtaat bekleiden. 929 j 

Art, III. S. 14. Der Kaiſer hat keine andere Gewalt, als welche ihm die 
Reichsverfaſſung und die andern in Kraft der Verfaſſung gegebenen Geſetze aus⸗ 
drücklich beilegen. §. 15. Der Kaiſer befehligt die Land- und Scemacht, erklärt 
Krieg, ſchließt Frieden, Handels- und andere Vertrage mit auswärtigen Mäch⸗ 
ten, und empfängt die Geſandten der letztern. §. 16. Von abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trägen wird der Kaiſer, ſobald das Intereſſe und die Sicherheit des Reichs es 
erlauben, den Reichstag unter Vorlage der betreffenden Urkunden in Kenntniß 
ſetzen laſſen. Auch haben die Handelsverträge, ſo wie alle Verträge, welche 
das Reichsgebiet verändern oder dem Reiche, deutſchen Einzelſtaaten oder ein⸗ 
zelnen Reichsbürgern Verpflichtungen auflegen, erſt dann Kraft, wenn ſie die 
Zuſtimmung des Reichstags erhalten haben. §. 17. Der Kaiſer überwacht die 
Verträge der Einzelſtaaten unter ſich und mit dem Ausland. F. 18. Der Kai⸗ 
ſer ernennt die Geſandten und Conſuln, die Flottenoffiziere und die Generale 
der Landarmee und beſetzt die Stellen der Reichsverwaltung, wo nicht beſondere 
Geſetze eiwas Anderes beſtimmen. §. 19. Dem Kaifer ſteht die außerordentliche 
Berufung, die Vertagung, Schließung und Auflöſung des Reichstags, unter 
Beobachtung der verfaſſungsmäßigen Veſtimmungen hierüber zu. F. 20. Der 
Kaiſer theilt mit dem Reichstage das Recht der Initiatiye in der Geſetzgebung 
und übt die geſetzgebende Gewalt im Zuſammenwerken mit demſelben aus. Ein 
Veſchluß des Reichstags, welcher die Zuſtimmung des Katſers nicht erlangt hat, 
darf in derſelben Sitzung nicht wiederholt werden. Iſt ein Veſchluß vom 
Reichstage in drei ordentlichen Sitzungen nach einander und nach abermaliger 
Erwägung unverändert gefaßt worden, ſo wird er zum Geſetze, auch wenn die 
Sauction des Katſers nicht erfolgt, ſobald der Reichstag ſich ihlieiu F. 21. Der 
Kaiſer en e Ves, und erläßt die zu ihrer Vollziehung nöthigen Ver⸗ 
ordnungen. F. 22. affen Kbit dan Reipofrieden und die allen Deutz 
ſchen kraft der Reichsverfaffung derbiürgten Rechte. Fer Eine ifer übt das 
Oberaufſichtsrecht des Reiches über das Kriegs weſen der Einzel bed, br. die 
Schifffahrisanſtaͤlten, die Land⸗ und Waſſerſtraßen, das Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗ 
weſen und die Telegraphenlinicn, über das Münzweſen, die Ausgabe von Pa⸗ 
piergeld und die Banken. F. 21. Der Kaiſer hat das Recht, in Vollziehung 

es Geſetzes Neichs münzen, zu ſchlagen. §. 25. Der Kalſer iſt berechtigt, in 

träfſachen zu beguadigen, ſoweit das Begnadigungsrecht in der Reichsgewalt 
Uegt und vorbehalllich der RRENRARRNIN, des Geſttzes über die Verantwortlich⸗ 
nder Minister ZN e mn ene 5 
Art. IV. §. 26. Der Reichsregierung fieht ein Reichsrath berathend zur 
Seite. § 27. Der Reichsrath beſteht aus Bevollmächtigten der Regierungen 
1 85 fan welche mehr als 250,000 Einwohner haben. Das Prä⸗ 


kum wird von dem Vepollmächtigten des größten Staates geführt, mit Aus⸗ 
ug desjenigen, deſſen Oberhaupt zugleich deutſcher Kaiſer if. Der, Steichs⸗ 
rath iſt beſtändig im Sitze der Reichsregierung verrammelt. §. 28. Das Reichs⸗ 
miniſterium iſt verpflichtet, das Gutachten des Reichsraths einzuholen, worrs 
um Krieg und Frieden, Verträge mu auswartigen Mächten, Vertagung 
oder Aufloſung des Reichstags handelt. F. 29. Das Reichsminiſterium ist be⸗ 
ſugt, auch außer die ſen aa, fo oft es ihm angemeſſen erſcheint, den Reichs⸗ 
rath mit ſciem Gutachten zu vernehmen. § 30. Die Reicheminiſter ſind be⸗ 
rechtigt, den Sitzungen des Neichsraths anzuwohnen. F. 31. Der Reichsrath 
hat, der Relchsregte rung gegenüber, das Recht der Erinnerungen. F. 32. Die 
Mitglieder des Reichstags konnen, id nicht auf den Mangel an Juſtruktionen 
berufen m eine eee Sache zu erzielen. F. 33. Sie können von 
den bel ae lerüngen jederzeit abberufen und durch andere erfegt werden. 
n 1 013. Dek. Aus Oberöfteizeich, namentlich aus den Bezirken 


110 
e . | 
Linz Göbendorf, Aigen, Rohrbach, Schlaͤgel, Ried, Manthauſen, Wildperg, Haus 
Gmunden, Orth, Jſchl n. f. w. ſind neuerdings 22 Adreſſen mit ſehr zahlreichen 
Unterſchriften der dortigen Waͤhler und ſouſtigen urtheilsfahigſten, ungbhäͤngigſten 
aid elſfkareichſen rauher aller Klaſſen eingegangen, welche ſich insgeſammt in 
wesentlicher Uebereinſtimmung mit der frützer hier eingereichten bekaunten Adreſſe 
des Gemeinde⸗Ausſchuſſes der Proviuzialhaupiſtadt Linz für den iunigſten Anſchluß 
an Deutſchland', zugleich aber auch ſehr euergiſch für die Einheit und Jutegrität 
des Oeſterreichiſchen Kalſerſtaates und gegen die 88. 2. und 3. des Entwurfs der 
Beliſchen Relthsverfaſſung aussprechen. Nr (O-. A. 3) 
Fiankfurt a, M., den 16. Deebr. Es iſt gewiß eine merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung, daß von Mainz aus in einer Petition des dortigen Bürgervereins die 
Uebertragung des Reiches an die Krone Preußen gefordert wird; wir vernehmen, 
daß ähnliche Pelitionen von allen, mit dem Mainzer in Verbindung ſtehenden, 
Ouftituriongffen Berkillen vorbeteltet werden. Es ſſt im hohen Maaze beachtens⸗ 
werk, daß in einer der welter, Uuks ſtehenden Fraktionen unſerer Verſammlung, 


für den Fall, daß Oeſterteich aus dem engern Vunde ſcheide, füt das erbliche 
andelt der Ver⸗ 


unter 38 Mitgliedern, welche geſtern verſammelt waren, ſich 25 eutſchleden, 6 
Kalſerthum Brenzens ausgeſprochen haben. Seit Brei Tagen verhandelt der Ber 

Gofngs AUSTAUB toen Dice Frage, abet bie Ache fare dos ach wen aus, 
einander; auch eine Reichshaupimanuſchaſt mit 100,000 Gulden Gehalt, auch 


— 
17 | 
Sr hd Dentardhie, zehnjaͤhrige Wahl, Anhänger; für 
das erbliche K iſerthum iſt bisher nur ein ſeſter Kern von acht Stimmen, von 
denen fünf nicht Preußiſche. 15 
— In der geſtrigen ſehr belebten Abendgeſellſchaft bei dem Preußiſchen be⸗ 


vollmathtigten. Miniſter Herrn Camphauſen, bildete natürl ch der Rücktritt des 


Herrn von Schmerling einen der Hauptgegenſtände des Gespräches. ar man 
einerfeits der Ueberzeugung, daß die Lage der Dinge im gegenwärtigen Augen- 
blicke ihm dieſen Schritt gebot, fo ſprach ſich andererſeits einſtimmig die Anerken⸗ 
nung der hohen Verdieuſte dieſes Staatsmannes unverholen aus. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll ein Antrag vorbereitet werden, ihm Seitens der National-Verſamm⸗ 
lung einen Dank zu votiren. Herr v. Gagern, in deſſen Hand Herr v. Schmer⸗ 
ling beide Portefenilles niedergelegt hat, wird fein Minifterium mit der Einbrin⸗ 
gung eines Antrags in der Oeſterreichiſchen Frage beginnen. Beide Herren be⸗ 
ſanden ſich unter den Gaͤſten. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Gagern auch die 
Praſidentur des Conſeils übernommen hat. 8 

1 Mainz, den 7. Dec. (Fr. J.) Seit verfloffenem Samſtage beſchäftigte 
ſich das hieſige Publikum außerordentlich mit einem Kinder raubez es wurde 
viel über dieſen ungewöhnlichen Vorfall hin und her geſprochen, doch erſt heute 
erfährt man durch einen umfaſſenden Artikel der Mainzer Zeitung dieſe abſcheu⸗ 
liche Geſchichte, deren eigentlicher Kern darin beſteht, daß die hieſige Jeſuiten⸗ 
partei alle Mittel anwendet, um ein elffähriges Mädchen zur Nonne zu machen, 
d. h. fie in dem hieſigen engliſchen Fräuleinsſtift für dieſen frommen Beruf 
auszubilden, ſie dann den Nonnen dieſes Stiftes beizugeſellen und, wenn ſie 
Braut des Himmels geworden, ihre irdiſchen Güter dem Stifte zuzuwenden. 
Daß dieſes ſcheußliche Intriguenſpiel jetzt öffentlich vorliegt, iſt ein Gewinn, den 
wir der freien Preſſe verdanken, und als weiteren Segen dieſer Freiheit hoffen 
wir, daß das Treiben der Ultramontanen in Mainz den Todesſtoß erhalten 
werde. 3 8 


Mainz, den 11. Decbr. Inu einem Dorfe unſerer Provinz, 4 Stunden 
von hier, begab ſich ein Boͤſewicht wahrend der geſtrigen Sountags-Predigt, wo 
faſt ſaͤmmtliche Einwohner in der Kirche waren, zu einem 70 jährigen Juden und 
richtete au denſelben die Forderung, ihm augenblicklich 100 Fl. zu geben. Auf 
deſſen Weigerung ſchlug er ihn todt, und da iuzwiſchen deſſen Eheſtau herbei kam, 
ermordete er auch dieſe. Der Uebelthäter wurde bald nachher verhaftet. 


München, den 7. Dec. (A Zig.) Die neueſte Nummer des Regierungs- 
Blattes enthält eine Bekanntmachung vom 5. Dec. über die Formation des 
Staateminiſteriums des Handels und der öffentlichen Arbeiten, nach welcher der 
bisherige Koͤnigliche Regierungs + Direktor von Unterfranken und Aſchaffenburg, 
Karl Friedrich von Bever, zum erſten Miniſterial Rath im genannten Miniſte⸗ 
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Se. Majeſtät dem Staats⸗Rath im ordeutlichen Dienſte, Joh. Vapt, von Stür⸗ 
mer, auf deſſen eigenes Anſuchen die durch ſeine vieljährige Dieuſtlelſtung wohl⸗ 
verdiente Ruhe unter Auerkeunung feiner jeit einer laugen Reihe von Jahten ent, 


\ größere benutzenden ul⸗ 
kamontanen Partei kaum glaublich erſcheint. an ; 


Stuttgart, den 9. Dezember. In Betreff einer in der letzten Situng der 
zweiten Kammer vorgebrachten unwürdigen Interpellation Kopp's — er Sol⸗ 
daten die Ständtkammer aufheben werden? — verlangte nachttägtich heute 
Staatsrath Duvernoy weitere Erklärung. Derättige Aufekgen BER te Strauß, 
hießen nichts anderes, als mit Kammer und Regierung Spaß tteiben, Wirths⸗ 
hausgeſpräche gehörten nicht in dieſen Saal. Selbſt die dolltiſchen bt 
Kopp's hielten Kg Interpellation für einen Fe 5 1 „ tief der Kammer 
zu, daraus die Lehre zu ziehen, insfünftige nur elche Gegenttände zum Zweck 
einer Interpellation zu machen, die man ie glaube. Der von Frankfurt zu⸗ 


mn 


rückgekommene Staatsrat) Römer wies alle die Gerüchte, welche nur verbreitet 
werden, um das Volk gegen die Negterus aufzuſtacheln, mit tiefer Verachtung 
urück, N N — | nung 
van Raſtatt den 14. Dez. Seit etwa zehn Tagen hält ſich der prrußlſche 
General von Jennichen hier auf, um die Vorſchläge der Artillerfcausrüſtungs⸗ 
direktion zur Münte Platzes zu prüfen und deſſen endliche Dotation an 
Geſchütz und Material feſtzuſtellen. Die Möglichkeit der Aenderung der bis⸗ 
berigen friedlichen Politik Frankreichs konnte in erſter Linſe Raſtatt berufen, 
feine Widerſtandskraft zu bewähren. Es wird deßhalb Pflicht des Reich smi⸗ 
niſteriums, mit den nöthigen Mitteln zum Weiterbau nicht zu geizen, 
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Da über den Nachlaß Meſſenhauſets barſchle⸗ 


„den 15. Dec. ö 
Seren ee und ſowohl in der hieſigen als ausläudiſchen Preſſe 
Singang⸗ Arend 


en haben, jo geben wir folgende einfache Thatſachen aus authen⸗ 
lſch 


dem 


dert Gulden Cond.⸗Münze, deponirt bei der obengenannten Behörde, außer der 


Wäſche, den Kleidungsſtücken, den Büchern und literariſchen Arbeiten. Unter den 
letzteren heben wir hervor eine Geſchichte des Alterthums in 10 Banden einen 
Roman, die modernen Argonauten in 5 Bänden und ein fünfactiges Drama „Gold 
wiegt ſchwer:“ Dieſe Wette ſind im Manuſeript vorhanden und vollſtandig; aus 
ßerdem finden ſich viele angefangene, nicht vollendete literatiſche Arbeiten, über de⸗ 
ren Werth oder Unwerth ein künftiger Literatur-Hiſtoriker urtheilen wird. (W. 3.) 

Wien, den 15. December. Se. Excellenz der Herr F. M. L., Civil⸗ und 

iiteirgewperneur Freiherr von Welden giebt in der heutigen Wiener Zeitung 
ne Erklärung: 

Man hat mit Bedauern wahrgenommen, daß ein Theil der Wiener Tages⸗ 
preſſe, insbeſondere die Journale: „Schild und Schwert“, die „Geißel“, das 
„monarchiſch⸗conſtitutionelle Oeſterreich“, eine Richtung einſchlagen, deren Wir⸗ 
kung auf die öffentliche Meinung nicht minder nachtheilig ſein muß, als die frü⸗ 
here. Zügelloſigkeit der radikalen Preſſe, hie; 

Das in einigen dieſer Tagesblätter, welche die Begünſtigung genießen, ihre 
Anſichten zu vertreten, ſich kundgebende Hervortreten mit offenbar den Prinzi— 
pien eines conſtitutionellen Staates widerstreitenden Tendenzen, die Aufreizung 
zum Haſſe gegen ganze Klaſſen von Staatsbürgern und gegen Reli⸗ 
gionsgenoſſenſ haften, überhaupt die Schimpf⸗ und Schmäharukel kann 
die Regierung, welche durch die Conceſſionirung dieſer Blättet einen Theil der 
motaliſchen Verantwortlichkeit für deren Haltung auf ſich genommen hat, nicht 
länger dulden. —S— EREREDE 1 EEE ker . 

Dt Belagerungszuſtand fol eine freie Diskuſſion nicht hindern, nur darf 
dieſe keine Perſönlichkeiten behandeln, ſie muß letdeuſchaftsſrel bleiben, und ſo 
lange die Tagespreſſe die verſchiedenen politiſchen Meinungen in einer ruhigen 
befonnenen, wenn auch freien Sprache erörtert, ſoll und wird ſie auch nicht be⸗ 
anflandet werden. — Die Regierung will ja redlich den geſeblichen Fortipritt, 
und ſie glaubt darum auch das allgemeine Vertrauen, das ihr dieſer ernſtliche 
Wille begründen ſoll, zu verdienen. — Die Regierung findet ſich demnach auch 
zur öffentlichen Erklärung veranlaßt, daß fit Uebergriffe der Tagespreſſe, wos 
durch die poliliſchen Leidenſchaften ohne Unterſchied der Richtung aufgerelzt, 
einzelne Klaſſen der Staatsbürger, Religions-Genoſſenſchaf⸗ 
ten *) mit Hohn, Spott und Schmäyungen überſchüttet werden, nicht dulden 
wolle. Jede Uebertretung wird daher die unmittelbare Unterdrückung des be⸗ 
treffenden Blat achſichtlich zur Folge haben. In dieſer Richtung ſind 
bertits die eindringlichen Warnungen an die Redaktion der verſchiedenen Tages⸗ 
blätter ergangen. Die mit der Ueberwachung der Tagespreſſe während des Bes» 
lagerungs⸗Zuſtandes beauftragte vollzichende Gewalt hält ſich verpflichtet, dieſt 
Grundſätze, welche ihr Verfahren regeln ſollen, zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

| Der Helamarjcpall indiji zn jeim 


Ae e e Der Bauus von 


von Haimburg nach Bruck gerückt. Es hat geſteru uur ein Meines Gefecht ſtatt— 
gefunden. Heute operiren auf allen Linien der Leitha und March weuigüens 
85,000 Mann uud 272 Kanonen. Es ſcheint, daß ein Hauptangriſſeſtaltfindet. 
Man hörte gegen Mitiag ſtarlen Kanonendonner— . ya 
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Paris, den 5. 
in 68 Departements 1 ap 
Capaignac 721,91 Summen erhalten. Ledru⸗Rollin ha 
140,000 Stimmen. n Kr 
— Die Regierung hatte gefürchtet, daß die Feier ‚des, Jahrestag 
welchem die Aſche Napoleons im Hotel der Javpaliden beigeſetzt wurde, zu R 
ſtörungen Anlaß geben könnte, und deshalb eine anſehuliche 
geboten. Da indeß der Gottesdienſt nicht um 11, ſondern 7 5 050 
den wurde, ſo ging Alles in der größten Ruhe und Ordnung vo d die, 
orſichtsmaßregeln waren unnöthig. Unter denjenigen Perf welche det 
Hedächtnißfeler beiwohnten, befand ſich auch der General 19 pr 
neratſtab, ferner der General Pyat, fo wie auch der chemalige nis n Wells 
phalen und fein Sohn Louis Napoleon ſelbſt war nicht zugegen, um nicht 
Vorwand zu Unruhen zu geben. Hand aß > 
3 — Die erſte Schwierigkeit, die beim Antritt des neuen Präſidenten ſich 
bieten wird, iſt nicht, acht oder neun Miniſter, ſondern eine Majorität für 
das neut Cabinet zu finden. Es lürgt in der Natur der Sache, in der Hal⸗ 
tung, welcht mit Ausſchluß des Vereins der Rue de Poitiers alle Parteien vor 
der Wahl gegen Louis Napoleon angenommen halten, da 
eine die Beſtandiheile ſeiner Verwaltung entlehuen kann. 
vat aber für ſich allein nicht die Majorität,, jo wenig als irgend eine andere 
Eine Coalition aber mit der Coterie des „National“, die ſeit zwei Mo⸗ 
neuen Präſidenten der Repubeik tagtäglich verhöhnte und verſpottete, 
dentbar. Die Auſtefung der Kammer wäre der ei 1 
entiſchen Zuftande der Dinge; allein die National⸗Verſamm⸗ 
a neun ſogenannte organiſche Geſetze dem Lande 
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. Wir haben jetzt. das Reſultat der Wahlen 
r uns. Darnach hat Louis Napoleon 2,788,559 und 
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i ö 2 
aus dieſem 
lung hat 5 10 
augeben, die fe it⸗Auſwand von wenigſtens einem Jahre in Anſptuch neh⸗ 
l mie fen und Conſukte der ae 7 4 467 
benden Gewalt fichen ı er füt die nachſte Zukunſt bevor. Allerdings be⸗ 
hauptet man, faſt die Du der beſagten Coterie fei entſchloſſen, mit Sad und 
Pack ins Lager deſelt n Prinzen üterzugehen, den fie noch vor einigen Tagen 
mit Koth bewarſen. Wohl haben wir in dieſtn Leuten nie etwas Anderes als 
Zütriguanten geſehen, deen 1e um nichts als Stellen zu ihun war; allein die 
Unverschämtheit hat am Ende auch ihre Grenzen, und ſo lange wir es nicht 
ſehen, können wir es nicht glauben, daß die Herren vom „National“ es Hierin 


lten, vorerſt 


) Die „Rene Preuß iſcht Zeitung“ möge ſich dieſen Fingerzeig Ma e 
8 real Ann „ee 15 
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lle, die zur Aufklärung des Thatbeſtandes genügend ſein dürften,” Laut 
Wol- Magiſtrate publicirten Teſtamente beſtand ſein Nachlaß in zweihun⸗ 


Croatien, Jellachich, iſt 


© Bam, Jr uuf Jahie und wird die letzten 14,000 
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t nur etwa 0/5 0 


* 


Militair macht aufe 


beer nur dieſem Pet⸗ 
Die Rü Peiner 
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8 bis zu einer ſolchen Virtuoſttä 


1 gebracht. Dit Candidatur auf die Vice⸗Prä⸗ 
ſideniſchaft der Republik je 


die Herren Garnier, Pages, Pasguier und Cte⸗ 
mieux angenommen haben; ohne Zweifel wird die K 


ammer den erſteren wäh 
weil oper obgleich er am 25. Nov. verſprach, nach den Sata Be Wie auge 
hen, bebe ein Prinz nach den Touilerien ginge. fi 3 7 # 
UN ra e e un en. ARE 11 
Madrid, den 8. Deebr. Am 5. hob die Polizei einen mont 
lud auf, und zwar in dem Augenblick, wo in demſelben berg N 
ob die Anweſenden nach den Bergen von Toledo marſchiren ſollten, um dort das 
Baunkt der Empörung aufzupflanzen. Man wollte jo eben abſtimmen, als die 
Polizei eintrat, und die Sache durch den einstimmigen Beſchluß erledigte, ſich der 
ſaͤmmtlichen Anweſenden zu bemächtigen und in das Gefängniß zu bringen. Nur 
einem der Thellnehmer gelang es, zu entwiſchen. Die Zahl der Verhafteten be⸗ 
läuft ſich auf 22. Der Eigenthümer des Hauſes, wo ſich die Gmpörer vefſam⸗ 
melten, war ein Geiſtlicher, der ſich bei dem Eintritt der Polizei flüchtete. Der 
Auführer der Polizei ſchoß nach ihm: man weiß indeß nicht, ob er getroffen wor⸗ 
den iſt. Die Polizeibeamten haben mittlerweile noch mehrere Verhaftungen vor⸗ 
genommen, und u. A. auch einen Oberſten Rivera verhaftet. Die ſaͤmmtlichen 
Papiere der Verſchwornen find mit Veſchlag belegt. 

Bei Pontevedra (Galizien) in am 17. Nov. ein großer, 36 Fuß langer 
Wallſiſch angetrieben. Das Gerippe haben die Flſcher für 500 Realen an das 
naturhlſtotiſche Muſeum der Provinz verkauft. Man vermuthet, daß der Tod 
des Fiſches durch die Berührung mit einem Dampfboote entſtanden ſei, da man 
an feinem Körper verſchiedene Contuſionen und Verletzungen fand. 


Großbritannien und Irland. 

London, deu 14. Deebr. Am 9. Dec. fand die Vermählung des Sir 
Henry Lytton Bulwer, früheren Geſandten in Madrid, mit Georgiana Charlotte 
Mary Wellesley, jüngſten Tochter des verſtorbenen Lord Cowley und Nichte des 
Herzogs von Wellington ſtatt. Der Herzog von Wellington ſelbſt wohnte der 
Trauung bei, mit ihm, wie ſich deuken läßt, viel hoch und hoͤchſt vornehme Ge⸗ 
ſellſchaft, Der in Frankfurt in Geſandſchaftsſachen ſich befindende Lord Cowley 
keunte, wie erwähnt wird, durch ſeine Geſchäfte verhindert nicht erſcheinen, Nach 
vollzogener Trauung begab ſich das Paar aus Hatſield-Houſe, wo die Trauung 
ſtattfand, nach Kembworth- Hall, nahe bei Stevenago, dem Sitze Sir Edward 
L. Bulwer's, des Novellenſchreibers und zur Zeit Parlaments kandidaten 

— Die Daily News berichten, daß die Regierung, ungeachtet der Verwer⸗ 

ig Ver fe Golleges Seitens des Papſtes, dieſelben doch nach dem frü⸗ 
heren Plaue einzurichten gedenke. „ 


1 8 e Se, K. 8, Gerd bd 
1 11. Dec. Der Panflawiſt Graf A. von Gur i 
Kennt Erd aber politifche Oekonomie an der Siegen eier 
Aarau, den 11. Dec. Heute hat die hieſige Gemeinde den zwiſchen dem 
Gemeinderath und Herrn Jugenicur Dollſußh don Mühlhauſen abgeſchloſſenen 
Beitrag über Erbauung einer Keiteubrſicke über die Aar für 174,000 Fr. rati⸗ 
ſtizirt. In zwei Jahren muß der Ban vollendet ſein. Herr, Dollfuß garantirt den 
Fr. erſt nach Bewährung dieſer 


U 
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Garantie erhalten. U f Kin, 
Beru, den 12. Decbr. Unter dem Namen „Wehrbund, Hilf dir!“ 
haben die Deutſthen Republikaner in Frankreich und der Schweiz eine neue Ver⸗ 


derung offen. Die Revolutiouitung und Republikaniſtrung Deutſchlands 
iſt ihr Zweit In dieſein Sinne hat dieſet Bund alle ne 1925 


e alle neueſten Revohutiongn mit 
Adreſſen begrüßt. Die Hauptperſonen des Comitz's scheinen in Biel ihren Sitz 

zu haben, da fetue Erlaſſe immer in der Jurazeitung eirſcheinen, deren Medakteur 
Eruſt Schüler iſt. Die Behörde von Viel hat eine Unterſuchung angeordnet, und 
die, Probenummern eines von dieſem Verein, herauszugebenden Wocheublattes mit 


„Beſchlag belegt. Man ſagt, bei einer Hausſuchung bei verdächtigen Mitglie⸗ 


dern ſeien Waffen gefunden worden; auch habe das Comité Offizierspatente aus, 
geiheilt, welche in einer lithographirten Karte mit Signalement, Erkennungszei⸗ 
chen und Nummer der Legion für den Trager chen.“ Siegel des Bundes 
ſtelle eine Krone vor, aus welcher eine Eiche hervorwachſe; das Ganze ſei von 
einem Dolche und einer Lyra durchſchnitten und trage die Umſchrift: „Deutſche 
Reichsgewalt“, ſowie die Worte: „Freiheit, Gleichheit, Binderliebe!“ Das 
Journal „die Revolution“ ſollte von Becket und Michel rebigitt werden. Der 
erſtere iſt aus den Badiſchen Aufſtänden bekaunt; er war Dentſcher Flüchtling, iR 
ſeit einem Jahre ürger in Biel und beſitzt doßelhſ eine auögebehnte Tabatafabri. 
Der Letztere iſt ein Deutſcher Student und treibt ſich auch ſeit seiniger Zeit hier 
als Flüchtling herum. Das projektirte Blatt, von welchem aber nur am 1. Dec. 
eine Probenummer erſchien, kündigt ſich ſelbſt als das Organ der in der Schweiz 
und überhaupt in der Fremde wohnenden Deutſchen Demokraten au, und bezeich⸗ 
Net feine Aufgabe: unerbittliche Kampf gegen das Fürſtenthum, feine Repraſen⸗ 
‚tanter und Lakaſen; Vernichtung der Pfaffengewalt und Verbreitung einer ver⸗ 
unuftigen Weltanſchauung; entſchiedene Vertretung der ſogrnannten untern Volks⸗ 
klaſſen; Bekämpfung der Nationalvorurtheile, wo fie auch ſein mögen; endlich 
Bereinigung der republikauiſchen Parteifühter aller Länder Ihre Anſicht über die 
Schweſzeriſe e Neutralität ſprechen die Medakteüre alfo aus: Das Geſpeuß der 
Neutralität leckt zwar noch in pielen Köpfen und die Leiter des Staats müſſen viel 
leicht hier und da dieſer engherzigen Anſicht eines Theils der Bevölkerung Rech⸗ 
nung tragen; aber dennoch ſcheint uns die än liche Gewiſſeuhaftigteit, mit der 
wn dien, Staatageanbfap (wacher ole Beckoßpnang der Yan des gel, jn des 
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RAR" rg , un die Schwein 5 or lagthiuderte Entwick⸗ 
aufrecht zu halten Arebt, unwürdig.“ Von dem Bundes rath iſt 


7 Ma 
zu er arten, daß er allen von dieſer Seite ausgehenden Unurieben, mit Kraft ent⸗ 


gegeltreten wird. — Auch der Preußziſche Geſandte ſoll unn auf das Notifika⸗ 


e des Bundesraths in Betreff der Neugeſtaltung der Schweizeriſchen 
nüdesderſaſſung geantwortet, feinem Schreiben aber eine Verwahrung in Betreff 
Neſlenburgs beigefügt haben. — In Luzern bereitet ſich ein neuer Kampf vor, 
deſſen Wntfeheidiunig e entweder elne Hauptſtütze der Regierung oder eine große Nie- 
berfäe e berſelben 1 ein wird. Der Gr. Rath wird nämlich den Antrag berathen; 
Der Staat fol ſich in den Beſiz aller Kollaturrechte und Pfründen ſetzen. Die 
von 68 Mitgliedern des abgetretenen Luzerniſchen Gr. Raths eingegebene, Denk⸗ 
ſchrift, verdifttelſt welcher ſie die Aufhebung der Dekrete fordern, durch welche ſie 
zu einem Seitrage an die Kriegskoſten verurtheilt worden ſiud, iſt nach einer ziem⸗ 
lich heftigen Diskuſſton ad acta gelegt und über das Begehten zur Tagesordnung 
beschritten worden. a 
Italien. ne 

Mailand, den 10. Dee. Radetzly ſammelt bereits in Brescia ein 1 
mlt welchem er die Pegationen des Kirchenſtaates beſetzen, nnd im Giuverftändniffe 
mit den Frauzoſen zur Herſtellung, der Rechte des Papſtes und im Jutereſſe der 
durch die Neu⸗Demokratie vernichteten „öffentlichen Ordnung handeln wird. Die 
vom Papſte entlaſſenen Schweizer ſind in die D Dienſte des Könige von Neapel übers 
gegangen 

Rom, den 4. Dec. Der Aufbruch des diplomatiſchen Corps nach Gaeta 
verkündete geſtern Morgen das Eintreffen der Proteſte des Papſtes, deren Inhalt 
in der That auch bald gerüchtweiſe verbreitet wurde. Das Manifeſt ſelbſt kam 
nur ſehr Wenigen zu Geſicht und ſcheint eher unterdruͤckt als in Umlauf geſetzt wor⸗ 
den zu ſein. Um 10 Uhr verſammelt ſich die Deputittenkammer, welche dieſen 
Morgen ihre Veſchlüſſe durch folgendes an die Völker des Kirchenſtaats gerichtetes 
Mauifeſt kundgegeben hat: „In Erwägung, daß das Aktenſtück, welches vom 
Papſt in Gaeta am 27. November unterzeichnet fein ſoll, für die Kammer der 
Deputirten nicht den Charakter der Authentizität noch der regelmäßigen Publizität 
hat und wenn es auch dieſelben nicht entbehrte, nicht in Betracht kommen könnte, 
da es in keiner Beziehung den Charakter der Conſtitutionalltät trägt, welcher der 


Für nicht ‚weniger als * Nation 80 iſt; in Erwägung ferner, daß man 


ene rsiag, den 21. ber 1848 
im Schauspielbause: 


Grosses 
Voeal- u. Instrumental-Concert 
der Herren Franz Esk(ens. Tyroler Trouba- 
dour und Jodler, Eduard ElVart, Virtuose 
auf der Engl. Doppel- Pedal - Harfe: unter Mit- 
ma W grossen Cnpelle des Herru Musik- 
meister, Winter. Billets zu den bekannten 
Theitetdfäcch. sind zu haben ‚| Per den Herren: 
Julius Richter & Comp, Wilhelms. Str. 


** Jardin 


vorgebracht wird, 


Nro. 22., J. Freundt. € Snilitorei am Wil 
ide un elms Platz,nit‘: der Haare hört ſofort auf, binnen Kurzem entfiehen 
ee eee deine Fülle junger Saar, und na 


"x ctann ma ch u. 
Ii A eo des lie chen Mrboinzial⸗ Steuer⸗ 
Direkters zu Poſen wild das unterzeichnete Haupt⸗ 
Amt und zwur im Amtsgelaſſe des Königlichen com⸗ 
binisten Steuer⸗Amts Wir fig 

a m. ten, Jane 1849 Vormittags 


Neues, bewährtes, ‚tätig wirtendes 
s Haarmittel!“ 


.GRAISSE D’OISEAU 


a Flacon 3 Rıble, 

Dieſes in nenerer Zeit in Frankreich entdeckte Mit⸗ 
tel wirkt fo außtrordentlich auf das Wachstbum der 
Haare, daß bei fortgeſetztem 
älteren Leuten, ein kräftiger Baarwuths wieder her⸗ 


Noch überraſchender iſt die Wirkung bei jüngeren 
Perſonen; das jetzt o häufig vorkommende Ausfallen 


Monate wird Jedermann, der 
durchaus unſchͤͤdliche Mittel gebraucht, ſich des üp⸗ 
pigſten Haarwuchſes erfreuen. 

Ju Poſen alleng 32 haben bi 


G e EN DE 
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j g Fenner * en ai ing: 
der Rechweubigkelt und dem Bedürfuife, gehorchen muß, eine Regierung in haben: 
erklart die Kaumer, 1) daß die gegenwärtigen Miniſter in der Aus ſib ln aller 
ihrer Regierungshandlungen fortfahren müſſen, fo lauge es nicht anders beſtimmt 
ſein wird. 2) Cs full augenblicklich eine Deputation der Kammer an Se. Heilige 


are Ni He 


keit abgeſendet werden, um ihn einzuladen, nach Rom zurückzukehren. 3) Die 


Pairskammer wird eingeladen, dieſen Beſchlüſſen beizutteten. 4) Verſchiedent 
Proklamationen ſollen zur Wahrung der öffentlichen Ordnung erſch einen.“ 

— Bologua verharrt in feinem Widerſtande gegen das Miniſterium in Rom 
und hat eine proviſoriſche Regierung errichtet, beſtehend aus dem General Zucchi 
und den HH. Spada und Maſtai (Bruder des Papſtes). Nach Briefen aus Gacta 
vom 4. Dec. will ſich der Papſt nach Portici begeben. Man ſprach ſehr von einer 
Intervention des Königs von Neapel. 

Ro m, den 5. Dec. Bologna ſcheint ſich die Ermordung Roſſl's, il es 
bekanntlich zum Deputirten gewählt hatte, beſonders nahe zu nehmen. Es hat ers 
klärt, kein Geld mehr an das von Pius XI. desavouirte Minifterium zu ſenden, 
und General Zucchi hat daſelbſt fo feſten Fuß gefaßt, daß er die Mitglieder der 
vom Papſte eingeſetzten Regierungs⸗Commiſſion hat dahin einladen können, wo 
ſie zunächſt ihren Sitz auſſchlagen ſoll. Es marſchiren nicht blos Truppen an die 
Gränze, ſondern die Bewegungen der Franzöſiſchen Flotte, deren Admiral auch in 
Gaeta bei dem Papfte vorgefproden hatte, laſſen vermuthen, daß ſie nicht bloß zu 
Ente und Uebungs Fahrten an der Küſte des Kirchenſtaates kreuze, weßhalb das 
Gerücht, welches dieſen Morgen paniſchen Schrecken verbreitet hat, nicht gauz 
grundlos ſein dürfte, daß Franzoͤſiſche Schiffe ſich vor dem Hafen von Civita-Vec⸗ 
dia gezeigt hatten.. 

— Briefe, aus Mailand vom 10. December bringen keine andere Mel⸗ 
dung, als einen Tagesbefehl des Marſchalls Radetzty über die Abdankung Fer⸗ 
dinands und die Thronbeſteigung des neuen Herrſchers. Es heißt darin: „Sole 
daten! Ihr kennt ihn, unſern jugendlichen Kaiſer, in Euren Reihen hat er jüngſt 
als Soldat feine Laufbahn begonnen. Ihr ſaht ihn ruhig und unerſchrocken 
feine Bruſt den feindlichen Kugeln darbieten, mit Euch hat er manche Mühſe⸗ 
ligkeit, manche harte Stunde fröhlichen. Muths getheilt. Er wird fein Heer 
lieben, und wir werden ihm dieſe Liebe mit jener unetſchütterlichen Treue vers 
gelten, die feit Jahrhunderten Oeſterreichs Krieger an den Thron ihrer Kaifer 


und Könige ſeſſelte.“ 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. C. Henſel. 


Verantwortl. Redacteur: 


dene Kagel; Siolen (Striegel) u. f. w. 
3 8 e ſewohl in dem Geſchäft 


n Nro. 2 
Feines Weizenmehl a 1} Sgr. Berliner Quart, 
Naſſe Gafle No. 3. 


u Aſtrachanſchen und Elb» Eapiar; 

Aechten Limburger und friſchen Sahn⸗ 
Käfe, cand. Citronat, Sultan -Rofinen , friſche 
Kranz⸗ vnd Schachtel⸗Feigen, Trüffeln und Ruff. 


Schooten⸗Erbſen empfing und empfiehlt 
J. Appel, Wilhelmsſir. No. 9 
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Berlin, den 16. Decbr. Der im Auſtrage des Juſtizminiſters Borne⸗ 
man ausgearbeitete „Entwurf einet CivilprozeßOrdiung“ iſt ſetzt in die Oeſ⸗ 
fentlichkeit gelangt. Seine Veroͤffeutlichung noch vor det Berathung darüber im 
Juſtizuituſterium if durch den ſpätetn Miniſter Heu. o. Mär ter ausdrücklich zu 
dem Zwecke bewilligt worden, „Meinungen, Urtheile und Rathſchläge ſachverſtän⸗ 
diger Männer darüber kennen zu lernen und davon Nutzen zu ziehen.“ Sie konnte, 
wie es in dem Vorbericht heißt, nicht mehr verhindert werden, als mit der aber⸗ 
maligen Perſonal⸗Veraͤnderung auch die Anſicht hierin ſich wieder änderte.“ Das 
Werk (verfaßt von einem der ausgezeichnetſten Juriſten, Fürſteuthumsgerichts⸗ Di⸗ 
rektor Koch in Meiſſe) kündigt ſich ſelbſt als die Ausführung der in dem Pros 
gramm des Miniſteriums Auerswald gegebenen Verheißungen all! daß die auer⸗ 
kannten Vorzüge des Frauzöſiſchen Rechts im ganzen Lande verallgemeinert werden 
ſollen. — Ein in manchen Kreiſen längſt erwartetes und an Anſſchlüſſen reiches 
Schriftchen iſt jetzt erſchienen. Es führt den Titel: „Zur Geſchichte der Deniſchen 
demokratiſchen Legion in Paris. Von einer Hochverrätherin.“ Die „ Hochverräthe⸗ 
rin“ iſt die Gattin des Dichters Georg Herwegh. 5 
— Die geſchlagene Frakuon der Nationalverſammtung, welche ihr ganzes 
Hauptaugenmerk auf die Wahlen richtet, hat jetzt cu Circular ausgearbeitet, 
worin diejenigen Artikel der Verfaſſung zuſammengeſtellt find, auf welche ſie 
ihre Hauptangeiffsplaue richtet. Dieſes Circular ſoll zugleich als das Pro⸗ 
gramm der Linken bei den Wahlbeſtrebungen benutzt werden. 

— In cinigen Bezirken beginnen bereits die Wahlberathungen. An ein⸗ 
zelnen Straßenecken kleben Einladungen zu dieſem Zweck. Einige dieſer Zettel 
tragen dit Ueberſchrift; „Mit hoher Exlaubnih“. Die früheren Wahl⸗Candi⸗ 
daten werden diesmal das Feld nicht allein haben. Eine große a neuer 
Bewerber gehen jetzt mit den älteren in die Schranken. Die conſervative Par⸗ 
tei ſcheint diesmal vorzüglich organiſirt zu ſein. 8 N rs 4 18 

— Zur Feicr des Conſtitutionsfeſtes, das gleich nach der von den Kammern 
vorzunchmenden Reviſion der Verfaſſung ſtattfinden wird, erwartet man auch 
eine Amneſtie der poliliſchen Verbrecher. ; ii ODE 

— Der Ccutralſitz der Demokraten Deutſchlands, welcher bis zum Eintritt 
des Belagerungszuſtandes in Berlin war, ſcheint jetzt nach Köthen, wo ebenfalls 
ein Knotenpunkt mehrerer Eiſenbahnen iſt, verlegt zu ſein. Eine große Anzahl 
Demokraten, unter denen ſich auch viele aus Berlin verwieſene befinden, hat 
ſich ſeit Kurzem dort niedergelaſſen. N 1 ia A ai 
156 — Aus dem Miniſterlum des Innern find neuerdings verſchiedene Circu⸗ 
art an die Verwaltungsbehörden erlaſſen worden. Der Miniſter v. Manteuf⸗ 
1 10 4 5 Behörden feine een für die eh e ſte 

en unter 


+ 4 


€ 
d Beeten der Miniſter gegen die wühleriſchen Be reb ützt ha⸗ 


ben. Nach einer anderen Verfügung iſt die Gensd'armetie jetzt gänzlich aus dem 


Keflort des Kriegsminiſtertums in das der Civilverwaltung übergegangen. — 
Zu Ankäufen von Pferden für die Armee ſoll 1 Million Thaler beſtimmt ſein. 
— Die Actilerteſchule, die noch bei Verfugung des Belagerungzuftandes mach 
Potsdam verlegt war, iſt jetzt wieder zurückverleg t. 1 

Berlin, den 20. Dec. General Wrangel erließ geſtern folgende öffentliche 
Bekanntmachung: Das Tragen der rothen Kokarde, der töthen Feder — über⸗ 
haupt eines jeden Siunbildes der rothen Republik, jo wie das Auſſtecken oder 
Tragen der rothen Fahne ze. an Öffentlichen Orten während des Belagerungszu⸗ 
ſtandes der Stadt Berlin und des Munfseifes von zwei Meilen wird hierdurch bei 
Vermeidung ſofortiger Arreſlasion verboten. n n 


Oldenburger Landtag. Sitzung vom 13. Dezember, Nachdem ge 
fiern die Majorität ſich dafür entſchieden hatte, den Süefempünern Birkrufeld 
und Eutin Provinziallandtage zu bewilligen, machten heute die Anhänger 
der reinen konſtitutionellen Staatsform den Verſuch, wenigſtens von dem Her⸗ 
zogthum Oldeuburg dieſe Enkſtellung der Verfaſſung abzuwenden, indem ſte 
beantragten: in Oldenburg ſolle der Landtag des Herzogthums und der durch 
Hinzutritt der Abgeordneten von Birkenfeld und Eutin gebildete Generalland⸗ 
tag ungetrennt bleiben. — Die Mehrzahl der Verſammlung hielt kes aber, nach 
der nun einmal zugelaſſenen Trennung der Repräſentation, für much den 
Abgeordneten der Fürſteuthümer an der Berathung über rein oldenburgiſche An⸗ 
gelegenheiten noch Theil einzuräumen und man zog es por, alle drei Landestheile 
gleich zu ſiellen, mit der allerdings wichtigen Veſchränkung jedoch: 
daß alle gefaßten Beſchlüſſe über die Provinziallaudtage durch einfachen 
Mehrheitsbeſchluß eines künftigen Generallandtages jederzeit wieder aufgeho⸗ 
ben und abgeändert werden können. a 
Unſere Staatsform iſt danach denn nun folgende : für das ganze Groß⸗ 
herzogthum ein in einer Kammer vercinigter Landtag; daucben aber für jeden 
der drei Landestheile ein Provinziallandlag. — Ertierer für die gemeinſamen 
Angelegenheiten für Geſetzgebung über Verfaſſungsänderung, Domänenveräu⸗ 
ßerung, Staatsdienſt zc. und wit der Vefugniß zur Miniſteranklage; die letzteren 
Jar die Angelegenheiten und die Geſetgebung der Provinz. Die Provinzial⸗ 
on. werden ſo zeitig zuſammenberufen, daß fie ihre Geſchäfte vor dem Zur 
Vene des Gencrallandtages beendet haben können, dem die gefaßten Be— 
ſchlüſſe 10 vorgelegt werden und der ſie verwerfen kann, wenn ſie den In⸗ 
ME un Großherzogthums widerſtreiten. Al 
1% 7. Dez. Die allgemeine Erw ; 
Antwort gerichtet Yan 17. Dez. Die allgemeine Erwartung war heute auf die 
auf die Interpellationen n der öfterreichiſchen Frage angekündigt hatte: 
Da man zugleich wußte, daß der Erzherzog Ferdinand außer der officiellen An⸗ 
zeige der neuen Thronbeſtelgung mit beſonderen Inſituktionen für die Central⸗ 
gewalt Seitens des Miniſtertums Schwarzenberg hier angtlangt war, da man 
ferner wußte, daß von der endlichen Feſiſtellung des ſtaatsrechtlichen Verhällniſſes 
Oeſterrtichs zur Keichsgewalt und von der Anerkennung oder Nichtanerkennung 
der 88, 2 und 3 der Verſaſſung die ganze ſernere Thätigkeit der National⸗Ver⸗ 
ſammlung und die Vollendung der Verfaſſung ſelbſt abhingen, ſo war man 
auf beſtimmte Erklärungen und Anträge, fo wie auf eine daran geknüpfte Ca⸗ 
bintts-Frage ſclbſt, allgemein gefaßt. Die Juſtrustionen, welche der Erzherzog 
Ferdinand überbrachte, könnten unter ſolchen Umſfaͤnden nicht verſchwiegen biriz 


Poſeuer Zeitung. 
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e der Reichsminiſter des Innern, Here v. Schmerling, 


den 21. December 1848. 


fürter Journal“, welches fe heute iu extenso mittheilt, 
gehen ſie auf nichts Geringeres, als auf die vollkommene Anerkennung der Pa⸗ 
ragraphen 2 und 3, alſo der Perſonal⸗Union Seitens des üſterreichiſchen Ca⸗ 
binettes, wofern dem Hauſe Habsburg tinmal die deutſche Kaiſerkrone erblich 
übertragen und ſodann von der deutſchen Reichs⸗Gewalt die Integrität und 
Unabhängigkeit feiner außerdeutſchen Provinzen mittels eines Schutz- und Trutz⸗ 
Vündniſſes geſichert wird. Ueber alles dies alſo erwartete man heute die offi⸗ 
zielle Auskunft und Entſcheidung und den Antrag von Seiten des Miniſters, 
daß er ermächtigt werde, auf ſolche Grundlagen hin die Verhandlungen einzu⸗ 
leiten, Statt deſſen erhielten wir heute (wie ‚bereits, gemeldet) die Nachricht, daß 


die Herren von Schmerling und Würth ihre Entlaſſung eingereicht und 
erhalten hätten, und Hr. v. Gagern als Präftdent in das Miniſterium eintre⸗ 
ten würde. — \ Ob rn 
Wien, den 16. Dezember. Man erhält heute den Bericht des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes über den geforderten Credit von 80) Millionen, welchem aber nur mit 
50 Mill. unter der Beſchränkung eines hierbei abermals zu benützenden Credits 
von 20. Mill. bei der Nationalbank entſprochen wird. 15 
— Man hörte geſtern in der Gegend von Preßburg fortgefegtes Schie⸗ 
ßen und vermuthete, daß es zum Kampfe gekommen ſei, doch verlautet bis jetzt 
noch nichts Näheres, — Die in mehreren Blättern verbreitete Nachricht von der 
Abreiſe der Erzherzogin Sophie hat ſich nicht beſtätigt, vielmehr ſcheint dieſe 
Fürſtin entſchloſſen, ihren kaiſerlichen Sohn in dem Zeitpunkte, in welchem er 
der Liebe, wie des Rathes am meiſten bedürftig erſcheint, nicht zu verlaſſen. Per⸗ 
ſonen, welche Gelegenheit hatten, die Erzherzogin näher kennen zu lernen, kön⸗ 
nen nicht genug von ihren ausgezeichneten Geiſtesgaben und ſtaatsmänniſchen 
Talenten erzählen. — Sehr merkwürdig iſt das „Cäirkulax“, welches der 
Minister des Innern an ſammtliche Landescheſs, gerichtet hat. Es iſt nament⸗ 
lich von der leitenden Idee durchdrungen, daß die Grundſätze des Miniſterums 
übereinſtimmend gehandhabt und auch hierin von allen Beamten getheilt werden. 
Jeder Beamte — ſo heißt es wörtlich — der ſich der Richtung des Miniſte⸗ 
riums nicht anſchlieben zu können vermeint, oder ſich hierzu als unfähig darſtellt, 
iſt von feinem Poſten zu entfernen. a ua ide 1 
Krakau, den 16. December. Ein in dieſer Nacht von dem Feldmar⸗ 
ſchall Schlick aus dem Hauptquartier Koſchice hier angekommener Courier 
hat folgende amtliche Nachricht überbracht: „Nach einer bei Budomir unweit 
Koſchice am 11. d. M. gelieferten Schlacht, in welcher ein ſechs Stunden langer 
hartnäckiger Kampf mit einem feindlichen Heere von 25,000 Mann ſtattfand, 
hat ſich der Sieg auf die Seite der Kaiſerlichen Armee geneigt und der geſchla⸗ 
gene Feind die Flucht ergriffen, Hierauf iſt das Kaiſerliche Heer fiegreih in 
Koſchice eingerückt. Außerdem iſt den Siegern viel Beute in die Hände gefallen. 
Mitrobie, den 7. Deebt. Ueber uns Serben iſt eine ſchwarze Wolfe im 
Anzuge Aus Gortovig gelangte jo eben die Kunde, daß die Magvaren mit dem 
Plaue unigehen uus auf allen Punkten anzugreifen, und es koſte was es wolle, 
uus zu vernichten, dann aber die ganze Kraft gegen die von Wien hereinbrechende 
K. K. Armee zu wenden. Eine ungeheure Macht haben ſie nun in Backa und 
Banat gufammengezogen, die mit allen Kriegsbedürfniſſen, vorzüglich aber mit 
zahlreichem ſchweren Geſchütz verſehen ſein ſoll. Sturmbataillone ſollen errich⸗ 
tet worden ſein; für St. Tomas aber insbeſondere halte man Sturmleitern in 
Bereitſchaft, um die Schanzen zu ſerſteigen. Für die vergangene Nacht, d. i. vom 
6. zum 7. ſoll die Ausführung dieſes Planes beſtimmt worden ſein. Drei ge⸗ 
geuſeitige, dem Kaiſer tien ergebeue Offiziere, welche geſtern zu uns übergegan⸗ 
gen ſiad, haben dieſen böſen Plau eutdeckt, worüber alſo kein Zweifel obwalten 
dürfte. Das Tſchaikiſten⸗Bataillon if zwar allarmirt worden, aber wir zittern, 
daß die Hülſe nicht zu ſchwach werde und nicht etwa zu fpät käme. Weil man 
een Theil der Petetwardelner nach Banat verſezen mußte, iſt man in Backa 


ſchwächer geworden. des (Oeſt. Lloyd.) 
ee e Ara Anus lan d. rinnt 
Frankreich. 


Paris, den 16. Dec. Vis heute Mittag kannte man von der Piäſidenten⸗ 
wahl bereits 6 Millionen Stimmen, von denen etwa 4 Millionen auf Louis Bo⸗ 
naparte kommen.“ | 

— Der Montteur bringt folgendes Handſchreiben des Papſtes an Ca⸗ 
valguge zur öffentlichen Kenntniß: „Herr General! Mein Herz it gerührt und 
ich bin von Erkenutlichkeit durchdrungen für die ſchuelle und edelmüthige Erhebung 
der älteſten Tochter der Kirche, die ſich beeifert und ſich bereits in Bewegung ſetzt, 
um ihrem Oberprieſter zu Hülfe zu eilen. Die günſtige Gelegenheit wird ſich mir 
ohne Zweifel bieten, um Fraukreich in Perſon meine väterlichen Gefühle zu be⸗ 
zeugen und auf frauzsſiſchem Boden mit meiner eigenen Hand die Segnungen 
des Herrn auszuſpenden, wie ich jetzt ſchon mit meiner Stimme ihn anrufe, zu 
geſtatten, daß ſich dieſe Segnungen reichlich über Sie und ganz Frankreich aus⸗ 
breiten. Gegeben zu Gaeta, am 7. December 1848. (gez.) Pius Papa IX.“ 

Straßburg, den 14. Dec. Staunen und Ueberraſchung malt ſich auf allen 
Geſichteru und in allen Kreiſen. Das Elſaß, welches ſich in der öffentlichen 
Meinung fo ſehr gegen Ludwig Bonaparte ausſprach, hat demſelben etwa ein Drittel 
Stimmen mehr gegeben, als dem General Cavaignac. Die Stadt Straßburg hat 
Cavaignac die Mehrzahl ihrer Stimmen gegeben; auf dem Lande äußerten aber 
die Bauern, da die geſchickten Leute bis jetzt fo ſchlecht regiert Hätten, fo wollten 
ſie es eiumal mit einem Dummen verſucken. Die Geiſtlichkeit hat ein zweideutiges 
Spiel gespielt; ſie hat ih von dem hinterliſtigen Gedanken nicht trennen können, 
daß die Napolconiſche Brücke zur Königlichen Straße führe. Die Arbeitet und 
Proletarier, mißverguügt über die Verſprechen, welche von den republikaniſchen 
Regierungemäunern nicht gehalten wurden, haben durch ihre Abſtimmung beweiſen, 
wollen, daß fie kein Verttauen mehr in fie ſetzen. Kurz, alle Erſchelnungen zeigen, 
daß man mit dem Gange, den die Nepublif genommen, nicht zuftleden ft, und 
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dieſes kam dem Prinzen Ludwig Napoleon zu Gute. So weit die Wahl- Berichte 
reichen, stellen zich dieſelben alle zu Gunſten Bonaparte's heraus. Auf der ganzen 
Straße von Lyon bis Mühlhanſen — fo erzählen Neiſende, welche dieſen Morgen, 
ankamen — zug die Bevölkerung in die Wahlſäle unter dem Rufe: »Vive Nas 
Polone und ſtimmte füt ihn. Die Arniee hat zum größten Theile ebenfalls Lud“ 
wig Napolcon ihre Stimmen gegeben. 
a Ger o eber it an ui en und Ir lan d. 
London, den 46. Decbr. Die Engliſchen Blätter bringen eine Mittheie 
lung des New⸗Pork⸗Herald, wonach die Schilderung der aufgefundenen 
Goldminen in Kalifornien nichts weniget als übertrieben war. Von allen Stiten 
läuft die Beſtimmung der Thatſache ein, daß der Flußſand des Sacramento und 
feiner Nebenflüſſe unvergleichlich goldhaltig fe, und daß das Geld feine Ufer ent⸗ 
lang den Boden fülle. Die Einwohner von St. Francisco waren in der Goldge⸗ 
gend geblieben, und alle Stände und Alter reunen hin, um mit Theil an der Gold⸗ 
beute zu haben. Die Stadt liegt öde, alle Geſchaͤfte tuhen, die Felder werden 
nicht beſtellt, denn Groß und Klein will auf leichte Weife reich werden. That⸗ 
ſache iſt tes, daß das Gold in ſo unermeßlicher Menge dort zu finden iſt, daß der 
Werth des Goldes nothwendig ſpäter fallen muß. Die Preiſe aller Lebensbedürf— 
niſſe find in jenen Gegenden auf das furchtbarſte geſtiegen, da ſich Niemand mehr 
damit abgiebt und Goldwaſchen und Goldgraben die Beſchäſtigung Aller gewor⸗ 
den iſt. Kein Schliff wagt ſich mehr in die Nähe von Kalifornien, aus Furcht, daß 
die Maunſchaſt davoneile. Täglich wird gegen 60 — 100,000 Dollar Gold ber; 
aus gefordert. Das Gold iſt gegen 23 ⸗karathaltig. Das Schiff „Huntreß“, 
welches nach Canton wollte, konnte nicht weiter, da alle Leute fortgelaufen waren. 
Mau bietet 90 Dollats monatlich und kaun keinen Matroſeu mehr bekommen. 
Gegen 400 Weiße und einige Judiauer find jetzt in den Goldminen am Arbeiten, 
Durchſchuittlich verdient Einer den Tag eine Unze Gold. Matroſen haben in zwei 
Monaten 2— 3000 Doll. zuſammengebracht. Bei Beginn der Seſſion wird dem 
Congreß der Vereinigten Staaten darüber Bericht erſtattet werden. 


Ir den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht veram wortlich. ]ſ 
Der Poſener Landſchutz⸗Verein hat folgende Adreſſe volitt: 
Allerdurchlauchtigſter N 1 
Allergnädigſter König und Herr! 

Ew. Königliche Mafeſtät haben dem Vaterlande in ſtürmbewegter Zeit 
eine wahrhaft konſtituttonelle Verfaſſung voll hoher Weisheit und edlem 
Freiſinn gewährt. 5 
„ Mit aulrichtigem Herzen ſtimmen wir bei zu dem Jubel und Dankesruf 
aller wahrhaſten Patrioten! Indem wir dieſem unſerem innerfien Gefühle Aus⸗ 
druck leihen, halten wir uns hierzu für beionderes verpflichtet, weil von den 
künftigen Vertretern derjenigen Wahlkreiſe, welchen wir größtentheils ange- 
hören, eine gelreue Verkündigung unſerer Geſinnung durch? ort und That 
eben fo wenig zu erwarten fich*, als unfere ruhmlos entlaſſenen Deputirten 
füt das preußiſche Vaterland und unſer Wohl jemals aufrichtig wirkten. 2 

Das Wahlrecht gewährt uns keinen Vertreter, denn wir find zum größten 
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Elf zur aanlindf 208 N. 
Theile z tut wohdende Cinfafen ſolcher Bezirke der Provinz Poſen, wo die 


überwiegende Kopfzahl unferer polniſchen Landsleute von einer uns feindlich ge⸗ 
ſinnten fangtiſchen Aufruhr⸗Partel stregelcitet und wie gewöhnlich, fo and 
beim Wahlakte, ſorgſam bevormundet wird. m 2 

Aber nunmehr beſcelt uns die ſchöne Hoffnung: es werde unter dem hell⸗ 
leuchtenden Glanze wahrer geſetzmäßiger Volksfreiheit, die hier üppig wuchernde 
Lüge und Heuchelei fernerhin nicht gedeihen, es werde auch in diefem Lande 
des Haders und der Umtriebe endlich Friede und Vertrauen einkehren und jeder 
brave Mitbürger polniſchen Stammes mit uns voll Begeiſterung ausrufen: 
Heil unferem edlen Könige! unſetem Befreier! f 5 | 

Murowana⸗Goslin, am 17. Dechr. 1848. 

Der Poſener Landſchutz Verein, beſtehend aus 1270 
Mitgliedern. 
Ptächtiger Jan Urbanski! 

Die Kraft Deiner gewaltigen, durch Wahrheit ſiegreich einherbrauſenden 
Worte (in No. 292 d. Z.) hat mein Herz tief erſchüttert und gedemüthigt. Ich 
kann dieſes Leiden nicht getreuer ſchildern als wenn ich es dem Deinen vergleiche, 
welches Du, braver Barrikaden-Erbauer am 28. April d. I, durch die Kolben- 
ſtöße und Hiebe der entmenſchten Soldateska erdulden mußteſt. g 

Nimm Dich, theurer Gönner, meiner ferner freundlich an, vielleicht gelingt 
es Dir mich zu beſſern. Aber Dolchftiche ſchicke mir nicht wieder in den Rücken, 
eder halte die Schneide Deines Dolches wenigſtens eben fo ſtumpf, als es die 
Spitzen Deiner Witzpfeile find. Dr. Hirſemann in Grätz 

Zu No. 230 des Preußiſchen Staatsanzeigers. 

Als vor 2 Jahren der Rendant zu Gneſen dem Ober⸗Landes⸗Gcricht zu 
Bromberg eine Handlung des Direktor Rauchfuß anzeigte, welche von 
mehreren Rechtsverſtändigen im gründlich motivirten Gutachten für Beirug er⸗ 
kannt worden iſt, erklärte das Ober-Landes⸗Gericht jene Anzeige für eine ge⸗ 
häſſige Denn nciation. Auch ich habe die Steuerverweigerung nie gebilligt, 
aber — Pfui! 

Als ich an den Dircktor Rauchfuß wegen ſeiner allem Anſchein nach betrü⸗ 
geriſchen Handlung, der Schonung wegen, ſchrieb, zog das Ober⸗Landes⸗Gericht 
zu Bromberg mich wegen Inſubordination zur Unterſuchung. Wenn Gierke 
nach gleichen Grundſätzen handeln wollte — a 

Heinemann, Ober-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Marktbericht. Polen, den 20, December 
. (Der Schſl. zu 16 Mi. Preuß) 
Weizen 1 Riblr. 18 Sgr. 11 Pf., auch 1 Rihlr. 27 Sgr. 9 Pf.; Roggen 
— Rilr. 26 Sgr. S Pf., auch 1 Rilr. — Sgr. — Pf.; Gerſtt 22 Sgr. 3 Pf. auch 
— Nil 26 Sgr. 8 Pf.; Safer 13 Sgr. 1 Pf., auch 15 Sgr. 7 Pf.; Buchweizen 
—Rilr. 20 Sgr. — Pf., auch — Rlr, 22 Sgr. 3 Pf.; Erbſen — Rilr. 26 Sgr. 8 Pf., 
auch 1 Rtle. 1 Sgr. 1 Pf.; Basıoffein 8 Sgr. —M., auch 9 Sgr. — Pf.; 
Ser wan a Ni 10 Sg alter ba, Naß zu s be- te 49 N. dr 
Rihlr. 20 Sgr. 
Poſen, den 20. Dec. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiritus p. Tonne 
von 120 Quart zu 80 5 Tralles unverändert 12 Rthlt. 


Bei OD. Dmockowska, Jeſuitenſtraße No. 9. Zu den bevorſtehenden Feſttagen empfehle ich gute 


u n 1 ’ 
Kölniſche Zeitung. 
Beſtellungen für das Kite Quartal 1849 
werden zeitig durch die Königl Poſtanſtalten erbeten: 
Preis in ganz Preußen in Folge der Aufhebung des 
Zeitungsſtempels nur 1 Thlt, 17 Sgr. einſchließ⸗ 
lich Porto. f 
Anzeigen aller Art erlangen ber der bedeutenden 
Verbreitung des Blattes in ganz Deutſchland, Bel⸗ 
gien, Holland, Frankreich und namentlich England 
die größte Oeffentlichkeit; die Zeile in Petitſchriſt 
oder deren Raum wird trotz der ſtarken Auflage mit 
nur 20 Pfennigen berechnet. 
Köln, im December 1848. 
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7 7 
Men Auktion. 
Freitag den 22, Deebr. Vormittags von 10 Uhr 
ab, ſollen für auswärtige Rechnung im Auktions⸗ 
Lokal Friedrichsſtraße No. 30. 200 Flaſchen Fran- 
zöſiſcher Rotbwein und 200 Flaſchen ſüßer Ungar⸗ 


Wein, öffentlich gegen gleich bagre Zahlung ver⸗ 


ſteigert werden. Anſchütz. 


Dionnerſiag muſikoliſche Abendunterhaltung von 
Tyroler Harſeniſtinnen. C. Hirſchfelder— 
Mana 2 


‚m Fenſter von 1 Riplr. an. f f 

. allkleider in allen Sorten, von 1! Rihlr. an. 
ettdecken in Pique u. Damaſt v. 1 Nthlr. an. 

Cortel⸗ Unterröcke grau u. weiß v. 1 Rihlr. an. 


a h 


5: Lager weißer Schweizer⸗Waaren 
irn von Gebr. Hechinger jun. aus Buchau und St. Gallen, 
im Gaſthof „zum Eichkranz“ Parterre, Friedrichsſtrahe. 
Bis Sonntag verkaufen wir: 


bis . geſtickte und brode Gardinen pro | Geſtickte Taſchentücher pro Dutzend von 2 
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eine Treppe hoch, findet man einen großen Vorrath 
von elegauten Ballblumen; auch werden daſelbſt Hut⸗ 
und Haubenblumen angefertigt und Brautkränze 
gewunden. 


Zum gänzlichen Ausverkauf 
(iim Preiſe bedeutend zutückgeſctzt) , 
empfehle ich eine Partie: ice 
Seidene Herren⸗Shawls, früher gekoſtet 
3 — 4 Rihlr., jetzt für 1, 1 bis 2 Nihlr., 
Weſtenſtoffe, früher gekostet 2, 2 bis 3 Rilr, 
jetzt für 25, 1 Nihlr. bis 13 Nihlr., ii 
bunte ſeidene Sblipſe, früher gekoſtet 14, 
bis 2 Riblr., jetzt für 15. A, 25 - 
bunte ſeidene Halstücher, früher 2, 24 
bis 3 Rthle. , jetzt für 1 bis 1) Rihlr.; 
außerdem empfehle ich mein wohlaſſortirteg Lager 
der neueſten Mode⸗Erzengniſſe in 


der Herren Garderobe. 
S. Lipschutz, 
Breslauerſtraße 2. 


Das Grundſtück No. 117. Halbdorfſtraße iſt aus 
freier Hand zu verkauſen. Meldung dieſerhalb in 
der Beletage No. 19. Breslauerſtraßk. : 

Poſen, den 11. December 1848, 


Rthlr. an. Ei 
>? Eroife zu Routen. ne Mr 
Spottets und Pique zu Unterröcken und 100 

Nachtjacken pro Stück 24 Rihlr. 


Jaconet Organdis u. |. w. 


W e | 


IJ. Ephraim, =. 


20, 25 dry 1 Rtlr., 


Thermometer und Varometerſtand, fo. wie Windrichtung 


Butterſtrietzel, und bitte, Bestellungen bis zum 
Freitag an mich machen zu wollen, indem ich ver⸗ 
ſichere, den Erwartungen vollkommen zu entſprechen. 


St. Martin No. 64. 
Knüpfer, Weißbäcker. 


f Friſcht Pfundheſen find zu haben bei N 
ſſerſtraße L. 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an N daß ich außer 
Vaierſchen Vier noch folgende Gattungen, als: ei 


Böhmiſch Bier, 
Weizen⸗Lager⸗Bier 


iu Commiſſton erhielt, und find dieſe Biete in grö⸗ 
ßeren und kleineren Gebinden zu denſelben Preiſen 
wie in der Brauerei, unter Hinzunehmung der Eifen- 
bahnfracht ſtets bei mir zu haben. - 
E. Buſch, Friedrichsſſraße No. 25. 
In der Beilage der geftrigen Poſener Zeitung 
finde ich ein Inſerat mehrerer Poſener Den gen, 
welche am 28ſten d. Mis. eine Berathung in meiner 
Reſtauration abhalten wollen. Da wir nun diefe 
Herren unbekannt ſind, ſo muß ich den Weg der 
Oeffentlichkeit einſchlagen, und erklären: daß für 
dieſen Tag mein Lokal nicht zu haben, und nie zu 
haben ſeyn wird. Stiller. 


zu Pofen, vom 10, bis 16. Der. 


eg. | Fhrrmomstertand_|Barometer-| ind 
3 tleſſer I Böcher f ſtand. | . 
10. Decbr. . 5% + 73. 288. 1 28. W. 
* ＋ 48% J 100% 28 10 W. 
122 ＋ 4.0 + 6,0% 28 0% W. 
13. ＋ 5,0 4. 5,1 28 0% W. 
14. / 1% . 52, 280 [S. 
15. ＋ 0,4% ＋ 5% 27 110 828. 

16. ＋ 4% ＋ 5,%7 „ 1% [es. 


